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Wiesbaden, 5. August.

Das SubmiH ônswelen.
Eine der wichtigsten Handwcrkerfragen ist das Sub-

rnissionswcsen. Das „Reichsarbeitsblatt " brmgt auf Grund
von Erhebungen des S t a t i st i s che n Amtes  nähere
Mitteilungen über die Bestimmungen bei der Vergebung
öffentlicher Arbeiten. Wir geben daraus rm ^ nteresse un¬
serer Handwerker folgendes wieder : _

Auf dem zweiten und dritten Handwerks - und Gewer-
bekammertag in Darmstadt und Leipzig tn ien
1901 und 1902 wurde eine Reche von Lsufatzcn m dwier
^-raae ausgestellt. Diese Grundsätze enthalten alle wesent¬
lichen Forderungen der Handwerker und kleineren Gewerbe-
betreibenden, nnd ihre vollkommene Ernhaliung ouich d e
Staats - und Kommunalbehörden bei den Vergebungen os-
sentlicher Arbeiten würde den von den -Handwerkern ge¬
wünschten Zustand herbeiführen . Ein gut -rcil der Grum¬
te haben denn auch die Behörden bereits zu den ihrigen
bei den Vorschriften über Vergebungen gemacht^

So schon bei dem ersten Leitsatz, der ausspricht, daß
Arbeiten und Lieferungen an Einzelunternehmer im Wer.e
bis zu 600 Jt  zu Einheitspreisen im Turnus an Gewerb -
betreibende frei vergeben werden können. In vielen Ge mei¬
den und auch von den meisten deutschen Staaten wird dieser
Forderung , daß die Vergebung von kle nwen Arbeiten im
Turnus krei erfolgen möge, entsprochen.

Auch der zweite Grundsatz, daß Arbeiten und Liefer¬
ungen im Werte von 500 bis 1000 M an Emze " Uterneh-
mcr auch in beschränkter Submission , zu der möglich,t orts¬
ansässige Handwerksmeister zugezogen werden sollen, verge¬
ben werden können, wenn die Arbeiten ihrer Natur nach
zur öffentlichen Ausschreibung sich nicht eignen und beson¬
dere Fälligkeiten erfordern , wird von den Kommunen m
ihren Bestimmungen betreffend die Vergebung fast stets br¬
achtet. Hier sind vor allem Frankfurt , Dresden , Karlsruhe
zu erwähnen , die die Vergebung an Einheimische stets er¬
fordern , wenn dies tunlich ist.

AM meisten 'berücksichtigt worden ist dm
d r i t t e W u n s ch der Handwerkerkammern , daß die Aus¬
schreibung in möglichst vielen kleinen Losen erfolgen soll,
daß ferner die Vergebung an Generalunternehmer grund¬
sätzlich nur da zur Anwendung kommen soll, Mw örtliche
Verhältnisse oder Mangel an entsprechenden Geich,iftvlen-
ten für die Einzelvergebung oder andere ganz besondere
Gründe eine andere Art der Vergebung absolut unmöglich
erscheinen lassen. Hier hat u. a. der preußische Minister
der öffentlichen Arbeiten folgende Bestimmungen erlassen,
die die Wünsche der Handwerker berücksichtigen:

erste Ausschreibungen sind tunlichst derart zu zer¬
legen daß auch kleineren Gewerbetreibenden und Hand¬
werkern die Beteiligung an der Bewerbung ermöglicht
wird . Bei größeren Arbeiten oder Lieferungen , die ohne
Schaden für die gleichmäßige Ausführung getrennt ver¬
geben werden können, hat daher die.  Vergebung
in der Regel den verschiedencmsGcwerbs- und Handwerts-
zweigen entsprechend zu erfolgen. Auch ist in geeigne en

Fällen die Verdingung naösd ên Mbüt ^ imd den zuge¬
hörigen Lieferungen zu trennen . Ber besonders umfang¬
reichen Ausschreibungen sind die aus die einzelnen O-
Werks- und Handwerkszweige entfallenden Arbeiten und
Lieferungen in mehrere Lose zu teilen.

Auch von anderen Bundesstaaten sind ähnliche Vor¬
schriften erlassen worden, und ebenso von den gißten
Städten , von denen am weitesten Dresdem Frankfurt a. M.
München, Karlsruhe u. a. m. gehen. Diese Mießen die
Vergebung von Arbeiten und Lieferungen an Generalun¬
ternehmer völlig aus . _ „ , _

Der vierten Forderung , daß die Vergebung an Hand-
_mnrrp iff tnöc § blühetWerkskorporationen erfolgen möge, ist indes bisher wen g

Rechnung getragen worden. Nur m Bayqrn und n^beson.
dere in München und Regensburg sind diesbezüglicĥ Vor¬
schriften erlassen. Doch steht zu erwarten , daß demnächst auch
Preußen diesen Wunsch berücksichtigenw.re.

Mehr als diese Forderung wird die siinfte Forderung
der Handwerker beachtet, daß zwischen Ausschreibungen und
Eröffnung der Offerten ein genügend langer Zeitraum Ile-
gen solle, und daß für die Ausführung der Arlr .ün oder
Liel-rungen ausreichend bemessene Fristen bestimmt werh n
solleil. Hier kommen fast alle Regierungen und -Städte den
Handwerkern im weitstenUmfange entgegen : alle dsesbezug.
lichen Vorschriften werden unter dem Gchchtspunkt erlgs.
sen. daß sich auch kleinere Unternehmer bewerben können.

Der letzte der Wünsche der Handwerkskammer ist der,
daß die Vekanntiiiachung in Blättern erfolgt die von den
Handwerkern viel gelesen werden, wenn möglich m Fachzeit-
tckriften In Preiißcn , Bayern , Württemberg , Hessen sind
Kbezügliche Vorschriften « lassen und auch eine Reihe von
Städten so Frankfurt a. M., Dresden , Ludwlgshafen a.
Rh. usw. sind den Handwerkern hierin entgegengekommen.

' KurhauS . Für den musikalischen Abend, welchen dw
Kurverwaltung morgen Dienstag um 8,2 Uf)t ntit fl ^
ê onzertsaale des Kurhauses veranstaltet , sind wieder zw-i
zilkunftreiche junge Künstler gewonnen.
konische Bassist Robert Kent Parker  tritt bei dieser
legenheit zuni ersten Male in Deutschland o entbch auf
uaclldem er als Mitglied der englischen Parstsal -.-vournee
durch ganz Amerika außerordentliche Erfolge Unsnts d *
Ozeans erzielt hat und kürzlich, als er zum ersten Male i
Hamburg den europäischen Kontinent betrat und sich , s
der Direktion des Stadtthcaters vorstellte, nachentmal gm
Mi-obestnaen vermöge seiner gewaltigen Baßstimme uno
vorzüglichen Schulung , sofort auf 6 Jahre für das Ham-
biiraer Stadttheater verpflichtet wurde Herr Parker brmgt
ein 'für hier ganz neues Programm , da er dre Ton ^ uan
Serenade von Tfchaikowsky und Lieder von Mac Dowcll
Bohm, Secchi und Cowen singen wird . . Die stimmeu c.
leipziger Berliner und anderer Zeitungen und Zcrtschr st
ÄÄ « M * d« » bmdS Arthur R . m ° d

pinmütia in dem Lobe des Künstlers . Dr . Ertel nennt
lln in dem Berliner Lokalanzeiger einen Pianisten von au.

herordentlichem Talcut . Die »Signale ^sur du- ' Eisthe
sigplt" heben sein großes technisches und musikalisches Kön¬
nen hervor u. s. f. Der Künstler wird siÄ hwr mit einem
ungewöhnlich interessanten und schwierigen Programm vor-
stelstii das zu Anfang die Toccata und Fuge von »
-7-ausiia ferner Fantasie in C-dur von Robert Schumann,
KompoMionen v°» Cd-Pin ?« d Li« t

des Kerrn Walter Fischer . - Der Verkauf vonVorzug . -
karten d. h. Inhaber von Jahresfrcmdei -karten, Sarsonkar
tcu zu WM zu dem am Mittwoch im Kurhause stattfin
den'dcn großen Balle hat bereits ,begonnen.

* An der Truppenschau auf dem Großen Saud am 20. Aug
werden teilnehmen die Regimenter Nr . 80, Nr . 87 und 88, 115»
116, 117 und 118, die Unteroffizier  s chn l e zu Bi e b.
rich  die Dragoner -Regimenter Nr . 6 und 24, das Feld-Art .-
Regiinent Nr . 27, die erste Abteilung des Feld-Art^ Regiments
Nr 61 die zweite Abteilung des Feld °Art .°Regts . Nr . 6o, das
Fuß -Art .-Regt . Nr . 3 und das Pionier -Bataillon Nr . 21.

* Zur Rhcingauer Winzerbewegung. Ans der am 15. August
zu Oestrich stattfindenden Winzerversammlung werden folgende
Parlamentarier als Redner auftreten : 1. Retchstagsabgcorv-
neter Luitpold Baumann.  Weingutsbescher und Burger-
meister zu Dettelbach a . M ., Mitglied des bayrischen Landtages.
Mitbegründer und 2. Vorsitzender des christlichen Bauernver-
eins für Unterfranken : sAbg. Baumann war Referent der Wem.
kommission). 2. Reichstagsabg . I . Julius Suler  Landwirt
zu Ebringen bei Freiburg , Mitglied des badischen La idtages,
Präsident des badischen Bauernvereins : sAbg. Schüler war
Mitglied der Weingesetzkommission und des Weinparminent - I.
3. Reichstagsabg . Dr . Dahlem,  Rechtsanwalt und Notar zu
Lahnstein , Mitglied des preußischen Landtages , ^ usti.ia . des
nassauischen Bauernvereins.

* Ein aufregendes Renkontre gab es Samstag mittag
12 Uhr am Schnittpunkt der Emmerich- Josef - und der tzumbold-
straße in. Höchst. In letzterer fuhr aus der Richtung vom Steg
her eine Kwtfche, worin sich Dr . Sartorius befand, wäh¬
rend in der Emmerich -Josefstraße aus westlicher Richtung e,n
Wiesbadener Automobil  heranfuhr , das ohne Sig-
n. al die Straßenkreuzung passieren wollte. Kutscher und
Chauffeur sahen sich erst , als ein Ausweichen nicht mehr gut
möglich war . Dr . S . sprang aus dem Wagen , wahrend der
Kutscher das Pferd nach links herumriß und das Auto rechts
auf das Trottoir gegen das Wehrlein 'sche Haus üctz Das Pferd,
welches auf das Auto gesprungen war, kam nnt mnigen- Haut¬
wunden davon , auch sonst ist kein nennenswerter Schaden ent-
standen. Die Namen der Autofahrer nnd der Zeugen wurden
noüert . — Dieser Tage fuhr der Gastwirt Biervth von Finthen
mit einem Freunde nach Gau -Algesheim . Auf dem Rückwege
beim Wackernheimer Chausseehaus wurde Weroth von einem
Automobil überfahren.  Da zwei Autos , ein Ernte-
wagen und der Radfahrer an einer Stelle sich trafen , da,^ Aus¬
weichen hierdurch sehr schwierig war , durste es schwer halten,
den Schuldigen zu ermitteln . Der Beicher des einen lluto-
mobils ließ dem Schwerverwundeten in Ingelheim einen
verband anlegen und brachte ihn nach Finthen . Auch soll er fich
erboten haben , den Schaden und die Kosten der Heilung zu
ersetzen. Eine starke Gehirnerschütterung , eme große Kopf¬
wunde und ein Rippenbruch erforderten die Verbringung des
Schwerverletzten ins Rochushospital nach Mainz.

Bestes Rohmaterial und sorg*
faltige Fabrikation bedinget! die
wertvollen Eigenschaften von
Knorr’s Hafermehl als leichtver*
daulichste , nahrhafte und Durchfall
vorbeugende Kindernahrung.

\Nähre ~mt „Knorr“Cj 203,61
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Dl. Rchs.-Schati
do. fäll. 1. 7. 08
do. fäll. 1.10.08
db. fäll. 1-4-09
Dt Raiohs-Anl.
do. do.

Prouss. cons. A.
do. do-

E?.d.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.*AoI.
do. do.

Brom. Aul. 1899
Oass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St_A.93 0O
do. 96030405
do. do. 09

0ldb.St.KredObi
‘Brandenb.Pr.-A-
Harn.PA.Vtl.V1i!
[Ostpr. Prov.Obl.
jpomm. Prv.*Anl.
Posen '>-\ .-Anl.
do. do.

KnaiJ. Frv.-UDl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnloiho
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Wostpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.l 901
Barroer St-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

oo. 1882/93
Bonn.St-A. 1901
BroslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89-99
Cöln.St.-A.v.9öl
Crefoldcr St.-A.l
DCss!d.88/8903i
Elberf.St.*0.99

do, do. 69
Ess.StA.IV.V(93)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl. .
Magdeburger.
MündencrSt.-A.
PemerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901

Berl. Pfdbr.

S3 .20B
92 .Ö0G
80 .70bB

80 .40b
120 .2586

82 .106

89 .80b

99 .2580
91 .50b
95 .908G
94 .601«
93 .006
92 .006
91 .5015
99 .506
99 .506
90 .00b

92 .000
99 .75B

Westp.ritt. !
l do . do. .1.
’Hannovrsch

ao.
Hess.-Nass.oo.
Kuru.rieuro.
do. do.

PoromcrschCOT'
Posensche.

00.
Preussisch

de.
Rh.-Westf.

do.
Sächsische
Schlesische

oo.
Schl.-Holet,

oo.
ßad.Präm.-A. 07
braunsen. 20TL.
Göln-Wind.P.-A.
Hamo.50Tlr.-L
LiibecKor de.
Main. 7. Guld.-l.

,Chin.Änl.v.1898\ 4i
lGriech.A.81-84\ 1.6
Griech. Goldrnt. '
do.UonoDol. .

JapAnl.ll.10.1.7
do.

Italien. Rente
Mexikan.Anleihe
Oesterr. Goidr.

oo. Papier
do. Silben. .
do. 1860 tose

Port.StA.unif.IH.
do. III. Soec.

Rumän. 1903
co. 1898

Russ. Anl. 1902
do. ao. 1905
do. Goldrente
00. Staatsrnt.
do. BodenCr.

Sao PauloG. A
Schwed.St.A. 86
Sero.am.Anl. 95
Spaa. Schuld .

92 . 106 Türk.StaatsA.03
ao. Bagdad-A.
do. 05
00. Lose . .

Ung. Goidrente.
do. Kronenrnt.
ao. Staatsr. 97| 3^
BucareetAnl.84
1.Air.Si.A.lOOL.
do. do. Pes.

Lissabon. St.-A.
S’tockh.St -A. 84 4

150 .25b
67 .406
11.406

100 .9088
88 .006
75 .20b
91 .60b

70 .608
99 .508
84 .601/,

79 .00b

99 .206
92 .106

4 148 .508
frC.il56 .00b
34428 .308
3 1144.75b
3iil46 .75b

frc.l 31 .80b
9*4.500 jOideiin.4flTl'.-li 3*1125.7fib

Ausländische Fendi!91 .50CJ92.006
90 .756

r l So. su»

Argent.Anl.v.B7
do. inn.AOOOM.
do.äuss.lOOLvr
do. 608. 6.6.96
Bolg.St.-Anl. 92
ChileGold-Anl.

IChinjAnl.v.1895
I de. v. 1696

Aach.-Masi.aog.
Alte. Ot. Klemb.
Braunsch*. Ld.
Crefelder. . .
Eu’.in-LüDeck. .
Halberct.-Blank.
Niederiausitzer
Nordh.Wern.L.A.
Oosrorr. Staatsb
do. Südb.O-b.)

V/arschau-Wien
Qotthardbahn.
Wittalmaer. . .
Prinz Henri . *
Westsiz. ösenb.
Xschiok. Finstw

Gaiiz.CarILudw.
Kasch.Odb.Gold

ca. Silb. 89
Oest.-Ung.St. alt
do. Erenzgsnctz
do. Staats Gold
do. Norowest.
Südost. (Lomo.)

oo. Obi. Gold
IvangorooDomb
Kostow-Woron.
Kursk-Kiew.
Mcsc.-KiewlVor.
Mosco-Kursk.
Mosco-Riäsan.
Mosc.-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Riäsan-Koziow.
d'o. 189.7 uk. 03
Rybinsk gar,
Süd-Ost 1. .
Süd-Westbahn.
Wladikawkas98
Anat. Eista.-Obl.
dn. Ergänz.-Hetz
Gotthardbahn.
Itnl.Eisb.O. st. g.
Ital.Mittelmeer
Centr.Pac. 1949
S.LouisS.franc.
SUouisS.West.

do. I!. Ine. B.
Soutn.Pac. 1912
TohuaniepocGA

Eisenbann-Stanim-AKiien.
. 90 .106
137 .506
142 .756

84 . 501«
127 .606

87 .3086

31 .60b
91 .75b

130 .25b
77 .3086

281 .006

üeuiscns Hypoth.-Piandbr.
96 .501)6
91 .006
98 .50b6
98 .801)6
94 .0080
86 .75hG

129 .501)6

Eissnbano-Pnor.-Obligat.
Dux-Prager Gold! 3 I
Elis.Westb.G.stfj 4 | 97 -606

Berlin. Hyp--8k
do. 00.

do.lu.ll.uL1914
do. Ulu.lV. 1915
Br. Hann. H.-B
do. XVI. XVl'.l

Dtsch. Grdcr. 1.
00.
do. VIII
oo. IXu. IXa.
do. Hyp.-ß. VII.
do. do. VII!.
do. do. X. 08
do. XIu. XU10

Frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-B.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II*

Meckt. H.-Pfd. I.
oo. do.

Meckl.Str.H.-Pf.

Mocki.Str.H. Pf.
Meir.ing. H.-B.H
oo. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u. 1914
öo. XI. u. 1916
do conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
00. Präm.-Pfb.

Mitteid.Bod.-Cr
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-ß.

81 .75b NeueBod.Gs.Ob,
74 .5086 00. oo-
65 .0086 Nordd.Grdcr. III

Preuss. Bodc.Pf.
do. X-
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. v. 86.89.94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hvp. A.B
do. do. abg

do. do.
Hyp.-Vers.

do.
Pfandbr.-B

,uv. do. 1908
do.XX.XXl.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXVIII. 1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl
do. Comm.-Qbl
do. VI. 1917

- - do. 1912 S. III.
91 .80b6 |Rhn. H.Pf.83-85
98 .C06 | do. Ser. 69-82

do. Comm.Obl

i do.hypotn.-ß.-A. 5i
98 .0086  do. livpoth.-ß.
96 .5086 do. Kassanver.
96 .6086 Brasil. Bankt.D.
99 .2080 ßraunsohw. Bnk.
92 .00bG|Br.Hann.Hypoth.92 .0086 Bresl.liisnB.aD0'

>.606
>.25bG

101 .006

101 .756
93 .806
77 . 108

100 .50h

do.
do.
do.
do.
do.

3*1 92 .5086
4 >129 . 25«

98 . 006
93 .006
99 .6086
93 .75b
68 . 506
97 . 256

113 . 256
110 .256

98 . 001)6
91 . 006
97 . 6086
98 . 5086
99 . 256
91 . 506
92 . 756
92 .0086
94 .006
89 .506
96 .501 )6
90 . 256
97 . 106
93 .606
91 . 206
98 .2086
98 .3086
98 .7ObG
96 . 7586
98 .9086

3i131 30b
3i
4 _

98 .0086, . . -
92 .26bGjRhein.-W.B.I.
98 .00b6 | 00. II. IV.
98 .1086 .Sachs. Bodencr.
90 .508 !Schloa.ßodcr.Pf
98 .00oG
91 .506
96 .0086
93 .006
99 .0086
97 .806

1J 100 .2586

Westd. Bodencr
do. 00. III,

RresI. VUßchsl
Harmstadt. Banklv
Deutscne Bank.jl2
Dtscn Fnect.-B.
do. Hvo.-Bk.100
Disconto-Comm.
Drosaner Bank,
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamug.Hyp.-ßk.
Hanncverscheß,
Kömgso. Ver.-B
Leiozig.Cred.-A
MagdeD. Bankv.
no. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid. ßodnor.

do. Greditb.
Mfllh. Bank. . .
Nationalblcf. Dt.
Nordd. Gründer.
Ostb.f.Hd.u.Gew
ÜsnabrückerB̂.
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.Bd.Cr.80
dd.Hyp.-Act.-Bk.
do. Leihhaus. .
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank
iRhein.Disc.-

8* 18*3
8
8
7
6*1-
9 161.
T\ 122.J
7 1120.2
7 140 .4
4J 88.C6lfm5.1
61jl07 . i
7i !118 .S
51:105 .3
9 |119 .(
7j 182 . :
7il46 .:

I84 .f
i 109 .1

7z 137
153

99 .000 |Rhein.HypothBk.
95 . 50bO|Rh.V/e3tf.Bodcr.| 8
95 . 7586 Roes. Bk. f.a.H.|10
93 .0086 Schaaffhau3.Bkv 81
98 .006 Schles. Bank-V. 71
93 .006 Südd. Bodencr. 8
99 806 Wstd. Bodncr.ß. 7
92 .7586iWosif.LiDp.VerB
96 . 106
91 .006
92 . 506
96 .006
91 .006
93 .2586
97 .606
89 .906
90 .9 OG

1132

.506

.706

.006

4.25b
4.606

Industrie-AMten.
Accumulat.-Fab.
A.-G. t.Mont.lnd.
AifeldGronauPp-
Allg. Eleki.-Ges. 1
AlsenPortl.Cem. 1
Angl. Contin8nt.
Anjialier Kohlen

92 .006 AplerueckBrgb. i
-Urenberg u

3.006
5.506
5.506
7 .0086
5 .0086
9 . 306
0 .0086
6.808

iU„,,. Masohind.I14
iBiölefeld.Mascn28
Bismarckhütte.
BlumweMsch.Fb
Bocnum. Gussst.
Braunk. u.ßrik.l.
Braunschw.Jute

do. Kohlen
BremerWollk.
Carolineb.OtTlb
Cassel. Federst.
Cölnerßerg'«.-V.
Cöln-Müs. Brgw.
Con,cordiaBrgb.
Consolidation.
Cröllwitzer Pap.
Dessauer Gas
Dtsch. Gasglühl

ao.Wan.u.Mun
Donnersmarckh
Dortm.ünionL.C.
do. Akt.-Br. >
do. Union-ßr.
do. Victorlabr

Düsseid. Eisen.
do. Waggon

DynamitTrust .
EgestorffSaline
EilenburgKattun
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.
do.Papierfabr

Engl. Woliwaren
Eschweil.ßcrgw.
EssenerSteink-B
iFreundMaschin.
Frister&Rossro.
Gelsenk. Bergvf.
Georgier. Bgw.

oo. Sl -Pr.
GermaniaDortm.
Gerresh. Glash.
Gea.f.elekt.Untr.
Gladbacn.Spinn.
GörlitzerEisono.
HagenerGussst.
Hallesche Msch.
Hannov. Wasch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb. Pr.-A

Bank-Aktien. Ißergm”.&ektriz.ll8
iJönerBänkyer) Ti;123 .00Üt |Borg.-Hirk. lnl 7i - - -
Berg.-Märk. ßL| 81:154 .508 [Berlin. ElekL-W|10 i! 59

1.606
1.0086
,258

Hasper Eisen«
Hengstnb. Mscn.
Herkulesörauer,
HofmannWggfb,
Hösch, Eis. u. St
Höchst. Farowk.
Howaldtwerke
iiso Bergbau.

10
19
10
91
8

20
36
7
8

14
10
14
7

11
0
0

12
15
8
6

18
5

34
20 .
121
71

12
9

10
10
11
21
15
30
0

13

116 . 256
109 .258

75 .008
92 . 10b

180 .006
221 .006
120 .00b
153 . 106
289 -506| 77.000
1331. 5086
342 .00oG
203 .256
) Ol .OOoG
130 .2586
192 .6Ö0Ü
163 .75b
137 .406
186 .008
332 50ov
209 .75oG
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sForlsetzung.j

soll dein ßerr sein.
Roman von Clara Hule pp*Stöbs.

: (Nachdruck Verbote».)

„Er ist fort !" preßte die Mutter heraus und hielt in
fassungslosem Schmerz das aufgeregte Kind umschlungen, dessen
wilder Jammer ihr armes , zermartertes Herz noch mehr zerriß.
O , wie entsetzlich war die Zeit , die nun folgte.

Das junge Mädchen am Fenster legt die Hand über die
Augen . Der Tod der geliebten Mutter , dann die Verhaftung,
die Verurteilung des Vaters ! — Großer Gott , wie zuckt das
arme He'rz in Schmerz und Weh ! In ihrem Innern klafft die
Wunde , die nimmer vernarbt . Die unersetzliche Lücke süllte die
Liebe zu dem einzigen Bruder wohl kaum aus.

Onkel und Tante hatten die Kinder in ihr schönes Heim , au
ihr liebevolles Herz genommen, vergebens — die Lücke blieb.
Aus ihrem Leben- war der Sonnenschein des Glückes geschwun¬
den — sie wurde ein stilles ernstes Kind, ihres Onkels Liebling.
Bald begleitete sie ihn in die Krankensäle , die blaffen Kinder
lernten sie lieben und freuten sich, wenn die lichte,, kleine Gestalt,
neben der großen , ernsten des Geheimrats , an ihre Bettchen
trat . So war sie der „kleine Assistent'! geworden , wie der
Onkel sie oft nannte , und so wurde sie nach langem, schwierigem
Studium und glänzend bestandenem Examen , dann in Wirklich¬
keit sein „erster Assisteyt" und sozusagen seine erste Hand . Ja,
der Sonnenschein war verschwunden, doch die Pflicht und Die
Arbeit , zwei hohe Güter der Menschheit — sie waren gehlieben.
Die Pflichten — fast zu groß für diese zarten Schultern , diese
schmächtige Gestalt , die in schmerzliches Sinnen vertieft , noch
immer am Fenster lehnt . Hildegard Lutz atmet hastig, tief und
schwer •— von draußen duften die Lindenblüten und von den
Blumenbeeten im Park steigen leise Wohlgerüche auf . Es ist
ihr heute so weh ums Herz . Vielleicht greift die wunderbare
Stille sie an ; sie muß immer an das Verlorene denken und
dennoch ist es ihr wieder, als müßte etwas kommen, etwas
Hohes , Heiliges und sie müßte es erwarten in namenlosem Ban¬
gen, in Sehnsucht und Schmerz . Endlich schüttelt sie mit Ge¬
walt den Bann ab , der sie gefangen hält , die Pflicht ruft — sie
ist wieder ganz ruhig , ganz kühle Sicherheit — die erste Assisten-
tin . Fräulein Doktor Hildegard Lutz.

2. Kapitel.
Hier — angstvolle Erwartung in kleinen, abgezehrten Kin¬

dergesichtern, dort — ein Abglanz stiller Freude in überirdisch,
großen Augen , beim Herannahen Fräulein Doktors und ihres
hohen Begleiters . Ihre kleinen, weißen Hände verstehen es so
gut , bald sanft über fahle Bäckchen zu streichen, bald ein ver¬
schobenes Kissen zurecht zu rücken. Dabei flüstert sie mit süßer
Stimme , kosende, beruhigende Worte , welche die Angst zerstreut

-und statt dessen ein stilles Lächeln hervorzaubert ; Hier und da
wird die, über jedem Bettchen- hängende Tafel zur Hand genom¬
men und die Notizen der pflegenden Schwester , welche dieselbe
über die Körpertemperatur machte, eingehend geprüft . Hilde¬
gards Wesen ist so ruhig , so sachlich und doch so echt weiblich,
daß ihr Begleiter ihr seine Achtung nicht versagen kann. Aber
gerade das ärgert ihn und stachelt ihn an , sie aus dem Gleichge.

Wichte zu bringen . Sic sind jetzt im Knabensaal , und Fräulein
Doktor sängt dort nicht bei dem, der Türe zunächst gelegenen
Krankenbett an , sondern wendet sich sofort einem, etwas isoliert
stehenden und durch einen Bettschirm geschützten Lager zu, an
welchem eine Pflegerin sitzt. Sie winkt ihrem Begleiter und er
folgt ihr willig.

„Nun , Schwester Maria , wie geht es mit Georg ? " fragte sie
leise. Die Schwester ist aufAcstanden und hat ihr ehrerbietig
Platz gemacht. Sie schüttelt den Kopf und erwidert traurig:
„Schlecht, sehr schlecht! Ich glaube , wir bringen ihn nicht
durch."

„Dl * Mit leisem Erschrecken schaut das junge Mädchen in
das leichenblasse Antlitz , dann flüstert sie ihrem Begleiter einige
Worte zu. Mit linder Hand streicht sie dem Knaben die dunklen
Haare aus dem Gesicht. Er öffnet matt die Augen, ein Schim¬
mer von Zärtlichkeit bricht hervor , dann liegen die langen Wim¬
pern wieder fest auf den eingesunkenen Wangen . Die abge¬
magerten Fingerchen fahren wie suchend über die Decke, bis ffie
Hildegards Hand gefunden haben, dann liegen sie ruhig — ein¬
gebettet in der ihren . Doch nur eine Weile kann sie dieselben
halten , dann ruft die Pflicht sie weiter . Doktor Paulus aber
bleibt noch einen Moment zurück, er richtet einige Fragen an hie
Pflegerin , die diese freundlich beantwortet.

„Fräulein Doktor operiert gewöhnlich um 2 Uhr , wenn es
nicht früher nötig ist."

„So , — danke!" E7 . folgt Hildegard weiter -und weiter,
bis sie endlich den Rnndgang beendet haben . .

„So , Herr Doktor ! . Nun haben Sie wohl die Güte , noch
-einige Augenblicke mit mir zu gehen, ich möchte gern etwas mit
Ihnen besprechen."

-Er verneigte sich und folgte ihr in ein kleines Gemach,
dessen Einrichtung ganz verschieden von der andern ist. An den
Wänden wundervolle Stahlstiche , ein Smyruateppich auf dem
Fußboden , duftige Spitzenvorhänge an den Fenstern — hier in
einem Prachtvollen Ständer eine Fächerpalme , dort eine Fülle
von blühenden Gewächsen um eine leise murmelnde Fontäne im
Blumentisch gruppiert . Ein zierlicher , reich geschnitzter Schreib¬
tisch mit einem Sessel davor . Ein Sofa von dunklem Seiden-
sammt, ein wundervolles Bärenfell mit riesigem Kopfe und
hier und- da ein Tischchen oder eine Etagäre , mit den Pracht¬
werken unserer Literatur , vervollständigen die ebenso reiche, roie
einen gediegenen Geschmack verratende Einrichtung.

Mit leisem Lächeln bemerkt Hildegard .das erstaunte Gesicht
ihres Begleiters . Mit graziöser Handbewegung in das reizende
Zimmer deutend , sagte sie warm.

„Eine U-eberraschung meines Onkels für seinen ersten Assi¬
stenten ! Damit ich nicht erst hinüber in die Villa zu gehen
brauche, , wenn ich mich etwas äusruhen will ."

Die Worte „der erste Assistent" peitschten ihm daS Blut ins
Gesicht. Warum sagt sie das ? Will sie ihn demütigen ? Will
sie ihm damit sagen, daß er erst der zweite, ist ? O> wie -ihn der



Hedanke peinigt , wie ihn ihre Ruhe reizt ! Jetzt rollt sie einen
<L>es,el ans Fenster und weist mit freundlicher Gelassenheit auf
einen Platz ihr gegenüber.
tj  fefeen Sie sich. -— Ich mutz noch heute eine sehr
schwere Operation vornehmen — Sie haben selbst gesehen , daß
Dieselbe nötig ist — wollen Sie mir dabei assistieren ? "

Swge ist eigentlich unnötig , er kennt doch seine
Pflicht . Aber es prickelt ihn in Händen und Fußen , er möchte
che demütigen und so zuckt er als Antwort nur leicht die Achseln
Mit unwiderstehlicher Gewalt drängt es ihn , ihr zu wieder¬
sprechen.

„Für so dringend nötig erachte ich die Operation noch nicht
— man könnte erst abwarten —"

»Ol) , wir haben gewartet , glauben Sie es mir ! Täglich
und stündlich hofften wir , Georg ohne Operation durchzü»
bringen - vergebliche Hoffnung wars . Jetzt darf kein Tag
mehr gezögert werden ."

, , So klar , so voll und bestimmt klingt die .Stimme des zarten
Geschöpfes da vor ihm , daß er erstaunt zu ihr hinüber blickt.
Ein Zug unbeugsamer Willenskraft hat sich um die schmalen
Lippen gelegt und gegeben dem Gesichtchen ein ganz anderes Ge¬
präge , lassen es viel älter erscheinen . Die wundervollen Augen
strahlen einen so intensiven Glanz aus , daß er sich zusammen¬
nehmen muß , um ihnen stand zu halten.

Sie besprechen nun alle Einzelheiten der Operation und der
Doktor staunt immer mehr und mehr das phänomenale Wissen
und die geradezu verblüffende Vertrautheit mit den schwierigsten
Fällen an , die Fräulein Doktor ihm klargelegt und als Beispiel
in Bezug auf Georgs Krankheit hinstellt . Die Erkenntnis , daß
er es hier mit einer seltenen Frau zu hm ' hat , dämmert in ihm
auf , doch anstatt zu bewundern , fühlt er sich erkältet , abge-
stoßen . Sein trotziger Geist fühlt das Nahen einer Macht , die
er bisher in seinem Leben nie gekannt hat . Er wehrt sich da-
gegen , ferne Natur bäumt sich auf , gegen die zwingende Gewalt
dieser Macht . Er kämpft gegen seine maßlose Gereiztheit , fast
knirschte er mit den Zähnen . Er hat das Gefühl , als müßte er
sich auf dieses Mädchen stürzen , sie emporreißen , sie schütteln,
daß sie aufwache aus ihrer ruhigen , sicheren Gelassenheit . Mit
sinsterer Miene hört er zu wie sie spricht . Sie sieht , er ist er-
regt , unzufrieden , das will sie nicht und beeilt sich, ihm zu sagen,
daß sie zu seiner Geschicklichkeit als Operateur das größte Ver¬
trauen hat und sehr auf seine Hilfe rechnet . Er verzieht den
Mund zu einem sarkastischen Lächeln.

„Zu viel Ehre " , murmelt er zwischen den Zähnen , dann er¬
hebt er sich. Sie begleitet ihn bis an die Tür und winkt ihm mit
gewinnendem Lächeln zu, während er sich steif verbeugt . Die
.Portieren fallen hinter seiner hohen Gestalt zusammen.

Hildegard legt die kühle Hand an die Stirn.
O , dieser Mann ! Wie hochfahrend , ja fast geringschätzig er

auf sie herabsieht ! Obwohl es ihr zuweilen ist, als flammte sein
.Auge in stummer Bewunderung auf , so belehrt sie doch gleich der
Ton seiner Stimme , daß sie sich geirrt haben mutz . Gleichviel
— sie füllt ihre verantwortungsvolle Stelle auch mutig und voll
Gottvertrauen will sie auch heute die schwere Pflicht erfüllen , die
ihrer wartet . -

Es ist Nachmittag . In einem separaten Zimmer der Kin¬
derheilanstalt liegt eine kleine , regungslose Gestalt auf dem
einfachen , weißen Lager . Ein junger Hilfsarzt und Schwestern
gehen leise ab und zu , bis Fräulein Doktor winkt und sie alle
hinausgehen.

Da beugt sie sich tief über den blassen Knaben und drückt
einen Kuß auf das eingefallene Bäckchen . Aus ihren Augen
leuchtet selige Freude , sie schimmern feucht . Ihre Hände falten
sich. „Gerettet " , flüstert sie leise , „mein Gott , ich danke dir ."

Nach einer Weile kehrt eine ältere Schwester namens Jo¬
hanna zurück . Hildegard gibt ihr Instruktion , nickt ihr freund¬
lich zu und verläßt nach einem langen , liebevollen Blick auf den
kleinen Georg , auf leisen Sohlen das Gemach.

Schwester Johanna schaut ihr bewundernd nach und schüttelt
sinnend den Kopf . Wo Fräulein Doktor nur die Kraft her-
Summt zu ihrer rastlosen Arbeit ? Welche Sicherheit und Kühn-
heit entwickelt sie bei den Operationen ! Ich glaube , dieser Dok.
-or Paulus hat sich so etwas auch nicht träumen lassen , man
sah ihm deutlich an , wie er sich wunderte . Ja . ja , unser Hild-
chen muß man kennen . Eine klügere Frau gibts nicht auf der
Welt und noch dazu mit einem so reinen K.inderherzen , so gut
so edel — an dem bleibt kein Schmutz h- ften , alles häßliche
gleitet spurlos ab.

Die , der diese Reflexionen gelten ' , wandert leichten Schrittes
purch den Park , hinüber nach der Villa Agpes , des Geheimrats
wundervolles Heim , dessen marmorweiße Mauern wie grüßend
zwischen den dicken Stämmen der hohen Bäume hindurchschim-
merm Auf der von schlanken, weinumrankten Säulen getraue,
wen Veranda ist der Kafseetifch gedeckt.

Jm grünen , vergoldeten Korbsessel kchnt auf seidenen
Kissen eine hellgekleidete Gestalt , die beim Herawnahen Hilde-
gards lässig mit dem feinen Batisttuch winkt.

, Es ist eine etwa fünfundzwanzig Jahre zählende Dame
mit üppigen Formen , deren reiches , blauschwarzes Haar in gro-
ßen , schimmernden Wellen das blendend weiße Gesicht umgibt,
-. eider ist die Kopfform etwas zu groß , das Gesicht etwas zu
breit , doch die feine , gradlinige Nase , die großen , nachtdunklen
Augen mit den langen Wimpern und feingezeichneten Brauen,
lajjen diese Schönheitsmängel vergessen . Die weiche , weiße
Hand , die sich der die Stufen der Veranda emporstcigende Hilde
enlgegenstreckt , ist ebenfalls etwas zu hielt,  um sch-ön zu fein,
ober dennoch geht von der ruwden Gestalt , ein Zauber aus —
dre wundervollen Farbenkontraste , der schone Hals , die Arme,
die durch das gelblich -weiße , mit Spitzen reich garnierte , durch¬
sichtige Gewand schimmern , entzücken das Auge.

Als Hildegard die Hand ihrer Kusine in die ihre nimmt,
uberfliegt lyr Auge mit seltsamem Ausdruck die schöne Frau,
^r Älick hat etwas prüfendes , forschendes , als wollte sie die
^eele studieren und dann ihre Diagnose stellen.

Charlotte von Meerholtz dagegen schaut das junge Mädchen
kaum an , doch verrät der Ton ihrer Stimme eine , leichte Spann¬
ung , als sie fragt:

„Kommt Herr Doktor Paulus nicht bald ? "
„Er wird sich erst umkleiden müssen , wie ich auch , liebe

Charloita ! Du fragst aber nicht einmal nach Georg und
den Verlauf der Operation ."

„Gott , Hilde ! Ich kann mich doch nicht um deine Kranken
bekümmern !" Die Dame kräuselt die Lippen und zuckt miß¬
mutig die runden Schultern.

Fräulein Doktor entgegnet sanft , aber bestimmt : „Nein,
Charlotte , das verlange ich auch nicht von dir , aber ich meine
Georg ist erne Ausnahme , er ist das Kind deiner Schwester.
Die arme Mutter verzehrt sich daheim in Angst um den Knaben,
du konntest ihr einige beruhigende Worte schreiben . Eine De-
vesche ist sofort nach glücklich, vollendeter Operation an sie ab-
gegangen ."

„Nun — mein Liebchen , was willst du noch mehr ? " trällerr
die schone Frau.

„v) ch bitte dich, Charlotte !" mahnt Hildegard vorwurfs¬
voll . ’ .

n>a§, Hilde ! Laß mich in Ruhe ! Ich bin nun einmal
nicht so eine Arbeitsbiene wie du . Und Briefe schreiben — hu '"

Sie streckt die Arme vor und spreizt alle zehn Finger ' mit
komischem Entsetzen . „Geh ' , lieber , mach ' dich schön, mein Kind
damit du deinem Doktor gefällst, " klingt es ironisch von ihren
Lippen.

„Eharlotta ! hastig dreht sich Hildegard , die schon !m Fort,
gehen begriffen ist , um , und sagt unwillig : „Doktor Paulus ist
so wenig mein Doktor wie der deine ! Bitte , unterlaß der-
gleicheii Scherze — ich liebe sie nicht ." Dann öffnet sie rasch die
ff sich. °em Innern des Hauses führende Glastür und ver¬
schwindet.

Frau von Meerholtz aber dehnt und streck! die Glieder , legt
die Hand leicht vor den Mund und gähnt.

„Mein Gott , ist das Mädel langweilig ! Wenn dieser schöne
^ .vktor nicht plötzlich ausgetaucht wäre , ich hielte es hier gar
nicht ans und führe direkt nach Norderney . Kurt ist ja hier
sehr gut aufgehoben . Ich habe schon lange den Plan gefaßt,
ihn ganz da zu lassen , denn was soll ich mit dem Kind ? Wenn
es noch gesund wäre , aber so — eine ewige Plage ! Der Wechsel
mit der Wärterin — und wenn ich mal reisen will , muß ich auch
ledesmal wissen , wo ich ihn unterbringe . Nein — ich sehe nicht
ein , der Junge kann hier bleiben ."

Die schöne Frau wippt mit dem Fuß , wiegt sich und dehnt
sich, wahrend sie so leise vor sich hin spricht . Plötzlich horcht sie
aus , ein kräftiger Schritt knirscht unten auf den Marmorkies
des Parkes . Sie streicht sich rasch mit dem Battisttuch über das
Gesicht , zupt die Spitzen des Kleides zurecht und lockert die Haar,
wellen über den Ohren.

Eine hohe, kraftvolle Männergestalt iw tadellosem Jackett¬
anzug , kommt die Stufen herauf . Ejin blitzendes Augenpaar
flammt über sie hui , ein dunkellockiger Kopf neigt sich.
.. »Ah -7 Herr Doktor! Schön von Ihnen, daß Sie sich

pünktlich einstellen , ich wollte schon fast vergehen vor Lange¬
weile . Meine Kusine ist so beschäftigt - sie hat gar keine Zeit
für mich.

Frau von Meerholtz wirft die Lippen auf und nimmt die
Miene eines schmollenden Kindes an.

,,O , das tut mir leid ! Aber — die Umgegend ist so schön!
Gnädige Frau könnten doch mehr ausfahren ."

„Allein ? Na , isi danke ! Das ist doch erst recht langweilig ."
(Fortsetzung folgt .)



Dubistvom Himmel mir beschieden.
Von Else Hofmann.

(Schluß) (Nachdruck verboten.)
. „Eveline !" sagte mein Geliebter , als lvir neben^

einander standen. Seine Stimme bebte. So viel ehr¬
liche Liebe sah ich in seinen Augen leuchten. Da über-
kam es mich. Niemand sah es in der tiefen Dämmerung,
wie ich schnell seine Hand, die feste Hand, die mich
durch das Leben geleiten sollte, hob und sie an meine
Lippen preßte . . .

Ilse hing sich an meinen Arm, als wir den Heim¬
weg antraten.

,,Ev '," sagte sic, „ er ist entzückend, dar Professor !"
„Ja !" antwortete ich, noch ganz erfüllt von seligemGlück.
„Ach, Eveline," flüsterte Ilse wieder, „so muß ein

Mann sein, den man lieben könnte! Weißt du, das
ist keiner von den Courschneidern, die in uns Mädchen
hübsche, hohle Puppen sehen, mit denen sie nur ober¬
flächliches Zeug reden können; das ist einer, der edel
und tief ist !"

Ich stutzte. Seit wann sprach Ilse von Tiefe ? Sollte
sie selber — doch nein, das wäre doch bei ihr nur;
eine oberflächliche Schwärmerei , die sich sofort verflüch¬
tigte, sobald sie sicher war, daß . . .

Ich sah mich um nach den beiden Herren . Johannes
Heßler hatte Papa am Arm und geleitete ihn vorsichtig.
Von was sie wohl sprachen?

„Wen der mal heiratet , Ev', der wird durchs
. Leien getragen !" sagte Ilse lvieder und seufzte tief auf,

„aber er ist sicher sehr anspruchsvoll, paß auf!  dem
genügt so leicht keine!"

„Wer weiß," sagte ich, „am Ende hat er schon
ferne, Jlschen !"

„Ach nein, sag' das nicht!" kam es leise zurück.
-Cw stutzte wieder, und mit einem Male war es, als
sinke ein Schleier über mein jubelndes , junges Glück.Ilse!

Am Abend, als Ilse schon zur Ruhe gegangen war,
sah mich Papa so eigen an.

,,Ev'," sagte er, „ du willst deinen alten Vater und
dre Hls verlassen?"

Ich fiel ihm um den Hals und barg mein Gesicht
an seiner Schulter.

„Aber freilich," sagte er, mein Haar berührend,
„du hast ja recht! Er ist ein seltener Mensch, meine
Eveline findet noch ihr Teilchen Gluck an seiner Seite
Und wir zwei, die Ilse und ich, müssen halt schein
wie wir ohne dich fertig werden !"

Ich war Braut . Als Ilse am anderen Morgen die
Augen^ aufschlug, saß ich an ihrem Bett.

„Ich Hab' doch richtig von ihm geträumt , Ev' !"
sagte sie strahlend und schob mit den Fingern die Locken
aus der Stirn.

-Ich erschrak. Sollte ich's Ilse jetzt sagen? Freilich,
besser, sogleich aus allen Himmeln gerissen werden alsweiter träumen.

„Jlschen, " sagte ich und beugte mich dicht über
ihr süßes Geslchtchen, „soll ich dir etwas Wunderschönessagen?"

Sie nickte, atemlos vor Neuaierde. „Ich bin seit
Stimme ^ " * * Professors Heßler !" sagte ich mir

du ?" rief Ilse , und ein Paar entsetzte Augen
starrten mich an . Das ganze Gesicht hatte sich verfärbt,

mich mit beiden Händen von sich
dich 'Acht du

Ganz entsetzt saß ich da.
!" kam es hart zurück, und das Gesicht nieincr

Ittngeii Schwester ^erschien mir mit einem Male reif
und alter als bisher , „es wäre mein Glück geworden
wenn du ihn mir nicht genommen hättest !" '

3tn -ffer  Nrte sie das Gesicht zur Seite . Ich stand
fnrrw .r!"6 Werten . Wie furchtbar , mein Glück
gehend ben  Seelenfrieden meines geliebten „Kindes"

SF 0*P0in0 $ im  Karten des Hotels auf und
ttir Rrau"? ^ ®-l.ne ^iirtnerei gegangen. Blumensur Braut und Schwägerin zu, holen.

Eine Viertelstunde mochte ich in schmerzlichem Grü¬
bln hin- und hergewaudert sein, da flog Ilse auf

äu- die Arme um meinen Hals und
hauchte: „Verzeihe mir , Ev' ! Ich wünsche dir Glück!"

Hch stahm den geliebten Kopf in meine Hände und
sah in die dunklen Augen. Diese zeugten von ver¬
gossenen Tranen und hielten meinem Blick nicht stand

In mir klana das jubelnde Glück leise aus
. J tuI  und stiller, das rosige Gesichtchen
wurde blaß und schmal. Ein Entschluß stieg fern und

r rcv?cUf' ’ r 6/ 111̂spenst : Du mußt verzichtenaus alles, Ilse zuliebe.
, IL 6 / 'Ae ihn, meinen Johannes , mit einer Tiefe
und Ehrlimkeit, wie ich sie dem jungen Wesen nie zu¬
getraut hatte . Es war über die erwachende Mädchen¬
seele gekommen wie ein Frühlingssturm , der die schlum-
mernde Erde wachküßt.
r l1ar, e.ine anbere  gegenüber dem Geliebten, so-
bald Ilse dabei war . Er fühlte das heraus und glaubte,
ich schone das „Kind" in dem jungen Mädchen —

Papa merkte von alledem nichts. Der September
war da, wir kehrten nach Hause zurück.

• unb "ach kam das Gespenst näher und
zeigte sich als gar nicht so furchtbar. Groß , sehr groß
mußte man denken, sich über alles hinansheben, qleich-
sam sich selbst als eine Fremde betrachten. Dann ging
es schon! Man sagte .dieser Fremden eiusach: du bist
zu alt ! Eveline, leg' dein Glück in die jungen Hände
deiner Schwester! Laß ihn versinken, den süßen Traum,
geträumt bei dem Anblick des weißen Berges am blauen-
See , geträumt bei dem Lied : „Du bist vom Himmel

■ ^Abden.  Geh , sei groß, sei stark, sei edel!
Geh nicht über das getroffene, leiderfüllte Herz deiner
Schwester hinweg ! Ein ernstes Wort , und das Band
ist zerrissen . . .
, Nächten rang ich mit mir, mit meinen
heißen Wünschen, mit meiner Sehnsucht, mein spätes
Gluck festzuhalten, rang mit meiner Schwesterliebe, die
etwas Mütterliches an sich hatte
.„ ... Während Ilse schlief und im Schlaf stöhnte und
flüsterte, sah ich in die dunkle Nacht hinein mit ver¬
weinten Augen . Sei doch groß, Eveline ! Streiche die
Spanne Zeit aus deinem Leben, werde wieder- was du
warst, ein wunschloses Wesen, lebe für den Vater und
gib Ilse den goldenen Reif von deinem Finger . Ichfing langsam, mit grausamer Selbstvernichtung vor:ch wurde kühler gegen ihn, den ich doch anbetete!
^ch kleidete meine Ilse mit allem, was ihre junge
Schönheit hob. Es ward Winter . Sie trug ein dunkles
Sammetkleid , aus das ihr rotgoldenes Gelock hernieder-
siel Ich selbst vernachlässigte mein Aeußeres , ließ ihn
und Ilse allein . Wollte sie ausreißen , so bat ich: „Bleib
doch bei ihm, ich Hab' zu tun , Kind !" Da blieb sie
Und sie plauderten miteinander . Das vertrauliche ,du"
^erleichterte es ihnen, sich auszusprechen. Er liebte die
Musik ! Ilse saß am Flügel und sang, schlichte Volks¬
lieder, über denen der Hauch der Ursprünglichkeit lag.

„Sing Kinderlieber, Jlschen !" hörte ich ihn bittend
sagen. Ich war im Eßzimmer tätig , die Türen waren
offen. Und Jlschen warf einen neckischen Blick auf
meinen Geliebten. „Kinderlieber ?" fragte sie mit ihrem
Silberstimmchen, spielte ein wenig Selbsterdachtes und
begann dann:

„Weißt du, wieviel Sternleiu stehen.
An dem blauen Himmelszelt . . ."

Johannes saß und starrte das entzückende Mädchen
an . Sie verkörperte ihm die reine Kindheit, sie mußte
ihm wie ein Engel aus dem Paradies erscheinen . . .

Als ich hereinkam, saß Ilse mit verlegenem Ge-
sichtchen da und blickte mich seltsam erschrocken an . Und
er ? Er fand  nicht mehr den alten Ton . Ich fühlte-
meine Mittel waren gut gewählt . Langsam untergrub
ich mit sehenden Augen mein Herzensglück. Und während
das meine versank, blühte das meiner Ilse auf. Das
Gespenst war da, jetzt konnte ich sagen: „Es war ein
Irrtum , Hans , nimm dir die blühende Jugend !" i

In einsamen Nächten war ich der Verzweiflung
nahe. Marternd stiegen süße Bilder vor mir auf, ich
sah den weißen Berg , ich hörte das deutsche Lied: Du
bist die Ruh . — Ich durchkostete die Seligkeit jener
Stunde . Warum war ich nicht gestorben damals ? War
das denn sch.Gt so lange „her ? - Und ich dachte an Ilse,



beten Leben " mir vom seligen Mütterchen ans Herz" ge^
legt worden war . Mutter , forderst du dies Opfer von
mir ? —

Ich bekannte Papa , ohne ihn dabei anblicken zu
können , daß ich anderen Sinnes geworden sei. Das
war schwer. Und auch mein Geliebter verstand mich
nicht ! — Ich bat ihn , unsere Verlobung auszulösen,
ich, — ich liebte ihn nicht so, wie er es geglaubt
hatte , ich, — ich fände , ich sei zu alt , Ilse allein sei
die rechte Frau für ihn ! Aber ich wolle ihm eine
treue Schwester sein ! — Da verstand er mich bald;
er gab mich frei . Es war ja mein Wunsch ! — Und
ich sagte es Ilse , daß ich nicht mehr seine Braut wäre!
Sie sah mich scheu, prüfend an . Ich zog sie an mich
und sagte mit verzerrten Lippen : „Aber ich Passe ja
gar nicht zu ihm , Jlschen , ich — ich lieb ' ihn ja gar
nicht !" Da strahlte sie und küßte mich stürmisch.

„Aber ich liebe ihn wahnsinnig !" — Das Opfer ivar
vollbracht , das Herz ' verblutete beinahe . Die Menschen
wunderten sich über die ausgelöste Verlobung . — Jetzt
ist Ilse seine glückliche Frau . Ich will groß , ganz groß
denken, aber sie sollen mir nie sprechen von jener Reise,
von der märchenhaften Sommernacht , vom weißen Berg
am blauen See und von dem deutschen Lied, : „Du
bist vom Himmel -mir beschieden . .
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Bearbeitet von E. S cha l .l opp.
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Turnierpartie , gespielt zu Nürnberg im Juli 1902.
Weiß : K. Heilmaun -Berliu . — Schwarz : L. Löwy -Wien.

Englisches Springcrspiel.
Weiß . Schwarz.

1. «2—e4 e7—ea
2. Sgl —f3 Sb8 —c6
3. c2—c3 Sg8—f6
lieblicher und wohl auch

besser ist die Verteidigung
durch 6.7—65. Nimmt Weiß,
so kommt die schwarze Dame
«ach 65, wo sie von dem
Springer nun nicht ange¬
griffen werden kann.

4. 62—64 Sf6Xe4
Die „Düna -Zeitung " macht

hier auf die Fortsetzung 67
—65 aufmerksam.
. 5. 64—65 Se6—b8

Vesser dürfte der Rückzug
nach e7 sein. Das Opfer¬
spiel Lfö —c5 6. 85Xe6
Lo5Xf2 + verschafft zwar
dem Nachziehenden 2 oder
3 Bauern für die Figur;
doch scheint es, als ob Weiß
schließlich in Sicherheit ge¬
langt und später den Mehr¬
besitz der Figur zur Geltung
bringen wird.

6. Lfl —63 Se4—c5
7. Sf3Xe5 Sc5X63+

, 8 . Se5X63 67 — 66
v. 1) 61—131
lhnLc8 —15zu verhindern.
9. . . . . L18—e7

10. 0—0 0—0
11. Lei —e3 Sb8 —67
12. Le3 —d4 b7—b6?

Sehr naheliegend war Le7
-16.

13. 8b 1—62 Le8 —a6
14. Tfl —el Ls7 —16
15. 862 —s4l

Weiß läßt sich den ver¬
einzelten Doppelbauern , der
das Spiel des Gegners hart
bedrückt, gern gefallen.

15. 166X64
16. c3X64 17—15?
Vorzuziehen war La6X63

nebst 867 —16.
17. Se4 —c3 , D68 - f6

18. 863 —14 T18—17
19. S14—e6 867 —18
20. D13—61

Ganz vortrefflich gespielt.
20. T17—e7
21. D6l —a4 La6 —b7
22. Tel —e2 SföXeö
23. Tal —el Df6 —g5
24. h2—h4!

Weiß muß erst ein Luft¬
loch für seinen König schaffen.
24. Te2Xe6 hätte Lb7X65!
zur Folge , worauf 26. Sc3
X65 wegen Te7Xe6 nicht
geschehen darf.

24. . . . . Dg5 —g4
25. Te2Xe6 Te7Xe6
26. TelXeö 15—14!
27 £2 _f3

Es drohte 14—13. 27. Te3
—e8 + würde mit Kg8 —17
28. Te8Xä8 Lb7Xa8 Be»
antwortet , wonach die Spiele
sich ausgleichen dürften.

27. . . . . Dg4 —h.5 ;
28. Da4 —67 Dh5 —f7
29. Te6 —e7 D17—16
30. D67 —eö+
Heilmann spielt die Partie

in sehr feinem Stile.
30. . . . . Dl6Xe6
31. 65Xe6

Der Freibauer und die gün¬
stige Stellung des Turmes
auf der 7. Reihe führen die
Entscheidung herbei.

31. Ta8 —c8
32. Sc3—b5 ! Lb7 —65
33. Sb5Xc7 Ld5Xa2
34. Sc7—b5 Kg8 —18
35. Te7 —17+ K18—g8i
36. Sb5Xd6 La2Xe6
Bei TcS—a8 ! (falls Tc8

—68, so znnäck)st 37. T17—
67, unb falls Tc8 —cl+
37. Kgl —h2 Tel —el , so
38. Tf7Xa7 usw.) 37. Tf7
Xl4 behält Weiß einen
Bauern mehx.
37. T17—s7 , Aufgegeben.

Ausgabe Ur. 34.
kndspielstudie von K. Lau ritzen in Kopenhagen.

(„National tidende“.)
Schwarz: 6 Steine.

h
Weiß: 5 Steine.

Weiß zieht an und gewinnt.

-sgSXLg '9
g3—fS fj —5JJ.J *s
^ § — 58  SJX1J3 '*

+58 —98 j+j —sj -a: -9
'(llvxtz U303(n

(T8S—iS -f  pojoj j(jnu
inu ) i-o—9J2 -f fj —gj  iS

—gS •£ oj 'oq—iq sjjvZ
9®xiq 98—58 ’z

'1PX90 "8 91—
S+ a 98XSJ *S C<njn g8—
58 .13(10 9| —CJ z ot 'ea—
99 gjjci ) sSx ^qa ; •ioqO'

SJX98 SJ— I

achtzigjährig!
alte Dame, die trotz ihrer schneeweißen Haare noch äußerst
rüstig und auch im Herzen noch sehr jung geblieben ist, wurde
einst von jemand gefragt , wie sie das angestellt habe. Hier ist
ihre Antwort : „Ich habe mir immer Mühe gegeben, un¬
angenehme Dinge jo rasch wie möglich zu vergessen. Ich habe
versucht, mich in der Kunst auszubilden , jedem ellvas An-
genehmes zu sagen. Ich habe niemals von meinen Freunden
zu viel erwartet , und bin deshalb nie enttäuscht worden . Ich
habe meine Nerven nicht Herr über mich Werdau lassen und
ihnen nicht gestattet, andere zu belästigen. Ich habe niich
immer bestrebt, die Arbeit- die ich zu tun gezwungen war,
angenehm zu finden . Ich habe mein Bestes getan , mich
andern nützlich zu machen, Trauernde zu trösten, Elenden
zu Helsen und die goldene Regel zu befolgen : Was du nicht
willst, daß man dir tu ', das füg' auch keinem andern zu ! Und
so ist es mir jetzt vergönnt , die Früchte meines Tuns zu ernten
und ein ruhiges , friedliches Alter zu genießen."

Marirrrr stry«einer meldete.
Ein als zänkisch und unverträglich bekannter alter Herr,

von dem man wußte, daß er sein Dienstpersonal sehr schlecht be»
handelte, suchte einen Kutscher. Er halte eine Annonce in die
Zeitung gesetzt, in der er unter vielen andern Eigenschaften von
dem Kutscher verlangte, daß er die Nachbarschaft gut kennen
müsse. Zu seinem großen Erstaunen meldete sich nicht ein einziger
Bewerber um den Posten.

»Ich begreife das gar nicht," sagte er eines Tages zu dem
Reitknecht des Lcihstalles, aus dem er immer seine Reitpferde
entnahm, „kein einziger Kutscher hat sich auf meine Annonce
gemeldet."

Der Reitknecht dachte einen Augenblick nach, dann sagte er:
.Sie haben wohl zur Bedingung gemacht, daß der Mann di«
Gegend kennen muß ?"

„Jawohl, " versetzte der alte Herr kurz, . ich muß doch einen
haben, der seinen Weg zu finden versteht."

«Das ist ja wohl wahr," meinte der andere, „aber Sie
müssen nur bedenken, wer die Gegend kennt, kennt auch Siel"
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